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Und so viele andere Anlässe
Ist bei den fünfjährlichen Zusam-
menkünften jeweils der Obmann 
für die Begrüssung zuständig, wird 
diese bei andern Treffen situations-
bezogen übernommen. So hat beim 
zweitägigen Besuch der Rheinstadt 
Heini Grütter, als Bacchus verklei-
det, die muntere Schar mit einer 
Schnitzelbank begrüsst: «Äs isch 
scheen, sovil Gescht z begriässä, 
wo hitt z Basel zwei scheeni Tägg 
wènd gniässä. Dü gläubsch äs nitt, 
si chämèt vo iiberall, vo Chür, üs 
äm Aargäu, vo Zug und sogar vom 
Iisätal. Halt, das isch scho nimmä 
wahr, ich br’chumä dr Rappel, da 
isch eini sogar vo Ebnat-Kappel.» 
Weitere zweitägige Ausflüge haben 
die Jahrgängerinnen und Jahrgän-
ger dreimal ins Tessin, ins Toggen-
burg und ins Madranertal geführt. 
Unvergesslich! Lugano by Night 
versetzt sie auf dem Weg zu ihrer 
Schlafstätte in euphorische Stim-
mung. Einer versucht sich im 
Belcanto, der zumindest laut ist. 
Unvergesslich! Der «Schlorzifla-
den», eine örtliche Spezialität im 
Toggenburg, die man nicht be-
schreiben, sondern nur geniessen 
kann. Unvergesslich! Die Fahrt mit 
der Fähre über den Rhein. Unver-
gesslich! Die zweitägige Wande-
rung ins Madranertal mit Über-
nachtung im SAC-Hotel.
Bei den Weihnachtsanlässen über-
nimmt meist der Samichlaus Kari 
Baumann mit seinem Schmutzli 
Marco Weber die Begrüssung. «Dr 
Samichläus isch äü dr’bii, das passt 
natiirli zu derä Fiir. Ä grossi Pfitzä 
tuät är schwingä und ä Sack feini 
Guetzli mitbringä. Samichlaus, wiä 
sind diä froh, bisch Dü äü zu ihnä 
choo.» Um seinen Worten dann die 
nötige Kraft und Wirkung zu ge-

ben, wechselt er in die Schriftspra-
che: «Um zirka 2.00 Uhr – ja, ihr 
Lieben! Hat mir Edy geschrieben, 
sollt ich im ‹Höfli› mich einfinden, 
um dort den 44er-Grinden, ohne 
Rücksicht auf Ärger, Spesen, wie-
der einmal d Leviten lesen!» Ja, 
und dann beordert der Samichlaus 
einzelne aufs «Schandbänkli» und 
liest ihnen die Leviten wegen sün-
digen Taten, die in den Schuljahren 
Pfarrer Kuriger mit in die Ecke ste-
hen hart bestraft hätte. Bei der Ver-
abschiedung wird der Samichlaus 
schon fast wehmütig und vergleicht 
die gestrige und heutige Zeit: «Wir 
gehn ins Dorf nun auf die Runde, 
von Haus zu Haus, wohl zwei pro 
Stunde. Und dabei wirds wohl wie-
der klar, es ist nicht mehr wies frü-
her war! Heut Chlausgedichtli? 
Gibts doch nicht! Bei Fräulein 
Stähli war das Pflicht! Samichlaus-
liedli? Bitte sehr! Der Zajac ist halt 
auch nicht mehr! Ds ganz Jahr 
macht d Jugend heut Fasnacht, nie-
mand geht mehr in d Maiandacht. 
Itrummälä heut auch mit Frauen! 
Wer kennt noch Alberik Zwyssig, 
Bauen? Kapuziner? Keini meh! 
Und d Chloschterfräuä? Furt! Ade! 
Dä z Bild vom Papscht? Äü ds Spi-
rigä hinnä, hangt äs nimmä i jedrä 
Schtubä innä! Und ich bin, drum 
verschwind ich eilig, morgen viel-
leicht schon nicht mehr heilig!» 
Wie früher, fast vollzählig, strömen 
die 1944er-Jahrgängerinnen und 
-Jahrgänger einmal jährlich «i d 
Suppi», um aus dem legendären 
Blechnapf «d Beenälisuppä» zu 
schlürfen. «Oh, dü scheeni Winter-
zit, äü z Altdorf heds nu hiä-und-
da gschnit. Am Mittag sinds i d 
Suppi gängä, ä riisä langi Sup-
pi-Schlangä.» Ja, damals strömten 
ganze Schulklassen in die Suppen-
anstalt ins obere Stockwerk der 
Turnhalle Winkel mit seinen knar-

renden rohen Böden. Schmackhaft 
und nahrhaft war die braune Sup-
pe aus den verbeulten Blechka-
cheln fürwahr, und dazu gabs ei-
nen grossen Mocken Schwarzbrot. 
Aber auch hier, die Buben und 
Mädchen aseptisch getrennt in se-
paraten Räumen. Nach der Mahl-
zeit sind die Schulklassen in Zwei-
erkolonne, streng kontrolliert von 
der Lehrerschaft, zu den Schulhäu-
sern zurückmarschiert. Heute steu-
ern die bewegungsmüden 1944er-
Jahrgängerinnen und -Jahrgänger 
nach «dr Beenälisuppä» direkt ins 
Hotel Höfli zum geselligen Bei-
sammensein. Die Nimmermüden 
stossen nach einem Spaziergang 
über den Kapuzinerhügel durch die 
Altdorfer «Gässli» zu ihnen.
Einem kulinarischen Hochgenuss 
gleichen die Grillpartys. Wie in ei-
nem Taumel der Glückseligen füh-
len sich die Gäste. Ein Ausschuss, 
unter kundiger Leitung von Edy 
Trüb, hat alles perfekt organisiert: 
Tische, Bänke, Partyzelte gegen zu 
viel Sonne oder allenfalls Regen. 
Das Feuer lodert an der Grillstelle. 
Edy, der gewiefte Gastronom im 
Ruhestand, ist in seinem Element! 
An alles ist gedacht worden! Ein 
«Kinderhääfi» für dringende Be-
dürfnisse, ein Erste-Hilfe-Koffer, 
betreut von Kari Baumann, dem 
Medikus. Das Gericht, einmal ein 
zarter, marinierter Schweinshals 
mit schmackhaften Folienkartof-
feln und Ratatouille, ein andermal 
ein Barbecue-Plausch mit Kronen-
braten, Salaten und Pommes frites, 
wird beileibe nicht auf schnödem 
Wegwerfgeschirr serviert, nein, auf 
Porzellan muss es sein!
Aber nicht nur Essen und Trinken 
stehen auf dem Programm der 
Jahrgängertreffen, sondern auch 
sportliche Betätigungen. Schiessen 
im Altdorfer Schützenstand, Gol-

fen in Seedorf, Bogenschiessen 
beim Bogenclub Uri und verschie-
dene kleinere und grössere Wande-
rungen tragen zur Fitness und 
Freundschaft bei. Beim Aufstieg in 
den Altdorfer Bannwald versetzt 
das heimelige Glockengeläut wei-
dender Rinder am Kapuzinerhügel, 
heute steht dort der Weinberg, 
manche und manchen in nostalgi-
sche Stimmung. Es sind nicht ir-
gendwelche Rinder. Nein, sie gehö-
ren dem Jahrgänger, «äm 
Chorämättler Kari», der allen so-
gleich einen Exkurs über seine 
Viehzucht gibt. Im Bannwald, vor-
bei am unteren und oberen Holz-
platz, erinnert man sich an die 
Waldspiele an schulfreien Don-
nerstagnachmittagen mit Jung-
wacht, Pfadi, Blauring oder an das 
erste «Schätzälä», ungestört unter 
heimischen Waldbäumen. Der 
Blick vom «Nussbäumli» über Alt-
dorf bringt den einen oder die an-
dere zum Philosophieren: Es ist 
das Privileg der damaligen Genera-
tion, das Leben nach der Erwerbs-
tätigkeit und im zunehmenden Be-
wusstsein unserer Endlichkeit zu 
geniessen. Beim Ausflug auf die 
Alp Gitschenen erinnert sich Kari 
Baumann an seine Jugendzeit. Mit 
seinem unvergleichlichen Erzähl
talent gibt er ein paar Anekdoten 
zum Besten: Er war im Kindsalter 
mit seinen Geschwistern während 
ein paar Jahren zur Sömmerung 
auf diesem Hof. Wenn jeweils der 
Muni zu Besuch kam, hatten die 
Kinder striktes Verbot, draussen zu 
spielen. Des Bullen Anblick war zu 
gefährlich! Sie durften seinen Ein-
satz, den Natursprung, nicht mit-
bekommen. Das war bei der dama-
ligen sexuellen Aufklärung nicht 
jugendfrei und hätte bei den Kin-
dern bleibende Schäden hinterlas-
sen! Heute übernimmt hier wie an-

derswo der zweibeinige «Köffer-
li-Muni» diese Aufgabe. 
Die Besichtigungen sind jeweils 
nicht nur interessant, sondern auch 
äusserst lehrreich. Die geschmack-
volle Atmosphäre der mit Kunst 
angereicherten Räume im Haus der 
Musik, der ehemaligen Dätwy-
ler-Villa, nimmt alle gefangen. Da 
niemand des Jahrgangs 1944 sich 
adeliger Abstammung rühmen 
kann, ist der Besuch im Schloss A 
Pro und dort zu dinieren schon et-
was Besonderes. 
Aus allen Himmelsrichtungen ha-
ben sie sich in Rapperswil einge-
funden. Das sprichwörtliche Post-
kartenwetter hebt beim Stadtbum-
mel und bei der Schlossbesichti-
gung die gute Stimmung. Treff-
punkt für die Besichtigung der 
Brauerei Stiär Biär ist der Al-
di-Parkplatz. Die aufkommende 
Nostalgie führt die damaligen Ein-
kaufsmöglichkeiten mit den ver-
trauten Dorfläden Melliger, Cano-
nica, Spiess, Hunkeler und so wei-
ter vor Augen. Tempi passati! Dann 
gehts am Schützenhaus vorbei, mit 
gemischten Erinnerungen an 
Jungschützenkurse und an das 
mehr oder weniger verhasste Obli-
gatorischschiessen. 

Nächstes Jahrgängertreffen
Am 7. Oktober kommen die 
1944er-Jahrgängerinnen und -Jahr-
gänger zu ihrem nächsten Treffen 
zusammen. Wieder werden sie sich 
der gemeinsamen Schul- und Ju-
genderinnerungen hingeben. Dabei 
erhalten sie erstmals Einblick in 
die umfassende und sehr übersicht-
lich gestaltete Dokumentation. 
Schriften und Bilder helfen dann, 
die Fragen «Weisst du noch? Bist 
du nicht? Ja klar, Du bist doch?» 
zu beantworten und erinnern an 
die guten alten Zeiten.

Schifffahrt | Neues Buch zur Geschichte der Schifffahrt auf dem Thuner- und Brienzersee

Wie die Dampfschifffahrt die Berner  
Voralpenseen «motorisierte»
Herbstzeit ist Bücherzeit, und 
dies ist immer wieder die Ge-
legenheit, Schriften auch zum 
Thema Schifffahrt herauszuge-
ben. Ein markantes Werk, das der 
obersten Liga des Fachbuchmark-
tes zugeschrieben werden kann, 
wurde Ende September in Thun 
der Öffentlichkeit vorgestellt. Es 
beschreibt die Entwicklung der 
Schifffahrt auf dem Thuner- und 
Brienzersee» in Bezug auf die 
erste Form maschinengetriebener 
Mobilität in einer Gegend, wel-
che in touristischer Hinsicht im 
Rückblick über bald einmal 200 
Jahre verschiedene Ähnlichkeiten 
aufweist zur Innerschweiz, na-
mentlich dem Vierwaldstättersee.

Bekanntes Redaktionsteam
Die bekannten Schiffbuchautoren 
Jürg Meister (Basel) und Erich 
Liechti (Wimmis) haben unter Mit-
arbeit verschiedener weiterer Fach-
leute ein Werk geschaffen, das die 
Entstehung der Dampfschifffahrt 
im Berner Oberland in den 1830er-
Jahren im Detail beschreibt. Jedes 
Schiff wird technisch und in seiner 
Aufgabe beschrieben, soweit dies 
heute archivmässig noch möglich 
ist. Es ist erstaunlich, welche Quel-
len in Wort und Bild hier erschlos-
sen werden konnten. Das Werk 
ehrt seine Meister: Was vor Gene-
rationen mit aus heutiger Sicht ein-
fachsten Mitteln erschaffen und 
betrieben werden konnte – Dampf-

schiffe aus der Pionierzeit dieser 
Technik – findet seine Fortsetzung 
bis zu den komfortablen Motor-
schiffen des 21. Jahrhunderts.
Exzellent sind die Fotografien und 
zeichnerischen Darstellungen. Bü-
cher dieser Art erscheinen seit un-
gefähr 40 Jahren, übrigens auch 
über die Vierwaldstätterseeschiff-
fahrt. Erich Liechti und Jürg Meis-
ter zeichneten bisher bei den meis-
ten Werken zusammen mit Jo-
sef Gwerder aus Meggen verant-
wortlich. Was das neue Werk aus-
zeichnet, ist die Fülle von Quel-
len, welche neu erschlossen wer-
den konnten. Bei der Vorstellung 
lobten von Behördenseite der Ber-
ner Regierungsrat und Verkehrsdi-
rektor Christoph Neuhaus und im 
Namen der Ufergemeinden die Ge-
meinderatspräsidentin von Wim-
mis, Barbara Josi, das Werk und 
seine Herausgeber. Musikalisch 
umrahmt wurde der Anlass durch 
die Seeländer Blasmusikanten, de-
ren Leiter und Dirigent Willi Wal-
ter auch ein Dampferfreund der 
ersten Stunde ist.
Die Gäste der Vernissage kann 
man als die Crème de la Crème der 
Schifffahrtsliteratur der Schweiz 
und dem benachbarten deutsch-
sprachigen Ausland bezeichnen. 
Spannend war eine Diskussions-
runde der beiden Autoren und ei-
nem der Pioniere der Dampfer-
freunde-Bewegung, Walter Jau. 

Zeitlich spannten sie den Bogen 
vom Beginn der Dampfschifffahrt 
als Kernpunkt der Tourismusent-
wicklung bis zu den Bemühungen, 
mit den beiden Raddampfern 
Lötschberg (Brienzersee) und 
Blümlisalp (Thunersee) diese Ge-
neration Schiffe der Nachwelt zu 
erhalten. Mit DS Spiez erhält diese 
Flotte, welche der Bern-Lötsch-
berg-Simplonbahn (BLS) gehört, 
einen Dritten im Bund.
Dieses Schiff weist einige biografi-
sche Parallelen zu DS Uri auf dem 
Vierwaldstättersee auf: Beide wur-

den 1901 in Dienst gestellt, dienten 
jahrzehntelang zuverlässig, und ihr 
Bestehen bis heute kann den 
Dampferfreunden verdankt wer-
den. Der Hauptunterschied besteht 
im Antrieb: DS Uri fährt mit 
Schaufelrädern und DS Spiez, eine 
Rarität, mit Schraubenantrieb. Zu-
dem fuhr die «Spiez» ab 1951 mit 
Dieselmotoren und erhielt im Rah-
men einer Totalrevision einen neu-
en Dampfantrieb. (mag)

Erich Liechti / Jürg Meister: Die Geschichte 
der Schifffahrt auf dem Thuner- und Brienzer-
see, Werd & Weber Verlag, Thun/Gwatt.

Eine Art Bordbuch DS Stadt Luzern
Im Prellbock-Verlag Trachslau er-
scheint in diesen Tagen ein Buch 
über das Dampfschiff Stadt Lu-
zern. Es beschreibt Entstehung, 
Betrieb und die Revisionen des 
Flaggschiffes seit den späten 
1920er-Jahren bis heute. Verfasst 
wurde es von Verlagsleiter Flori-
an Inäbnit. Es thematisiert auch 
technische und denkmalpflegeri-
sche Bereiche. Mit diesem Werk 
führt der Verlag, der dem Firmen-
namen entsprechend vorwiegend 
Publikationen zum Schienenver-
kehr veröffentlicht, die Tradition 

der SGV-Bordbücher weiter, wel-
che bisher vom Schiffbuchautor 
Josef Gwerder aus Meggen ver-
fasst worden sind. Zum Angebot 
dieses vor allem idealistisch ge-
sinnten Verlags gehören auch Bü-
cher über die Trambahn Altdorf–
Flüelen, die Schwyzer Strassen-
bahnen oder die ebenfalls ver-
schwundene Brunnen-Mor-
schach-Zahnradbahn. – Florian 
Inäbnit: Dampfschiff Stadt Lu-
zern – Das Flaggschiff der Vier-
waldstätterseeflotte, Prellbock 
Druck & Verlag, Trachslau. (mag)

Gut gelaunt stellen sich die beiden Buchautoren Erich Liechti (rechts) und Jürg 
Meister an Bord von DS Spiez den Medienfotografen. � FOTO: MARIO GAVAZZI


